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Skateanlage
Rege Benutzung mit Skateboard, BMX, Scooter oder Inlineskates

Wenn Wünsche
in Erfüllung
gehen
Entstanden durch einen Schülerwunsch – die mobile
Skateanlage auf dem Schulareal Oberfeld in Oftringen
erfreut sich grosser Beliebtheit.

och bevor die Rampen
der mobilen Skateanla-
ge überhaupt ins Blick-
feld geraten, ist das
Rattern der Bretter
längst zu hören. Mit

Scootern, BMX, Skateboards und In-
lineskates fahren Kinder und Ju-
gendliche noch bis zum 25. Oktober
von Rampe zu Rampe.

«Das Projekt ist aufgrund von Um-
fragen mit Jugendlichen entstan-
den», erklärt Hanspeter Schläfli, Ge-
meinderat und Mitglied der Kom-
mission Jugendarbeit. Die Jugendli-
chen hatten so die Möglichkeit anzu-
geben, welche Freizeitmöglichkeiten
sie gerne in Oftringen hätten. «Das
Projekt ‹Skateanlage› hat sich daraus
herauskristallisiert», weiss Schläfli.

Weg zur Verwirklichung
Vom Wunsch bis zur Verwirkli-

chung blieb aber noch einiges zu
tun. Die Jugendarbeit entwickelte
ein Budget und legte das Projekt
dem Gemeinderat vor. «Nach der
Genehmigung musste noch abge-
klärt werden, wann die Skateanlage
überhaupt verfügbar ist», erklärt
Schläfli. Organisiert hat diese eben-
falls die Jugendarbeit. Seit dem 29.
September steht die mobile Skatean-
lage auf dem Rollhockeyfeld beim
Schulareal Oberfeld in Oftringen.
«Aus Rücksichtnahme auf die Nach-
barn, aber auch auf den Schulunter-
richt hat die Skateanlage Öffnungs-
zeiten», erklärt Schläfli.

Seither wird sie rege benutzt. «Das
Projekt ist sehr gut angelaufen»,

N
weiss Lukas Brunner, Jugendarbeit
Oftringen. So benutzen auch in den
Ferien mehrere Primarschüler aus
Oftringen, die mit Scootern und
BMX unterwegs sind, die Skateanla-
ge. Das Fahren macht ihnen an die-
sem Nachmittag sichtlich Spass. «Ich
bin jeden Tag hier, ausser wenn es
regnet», sagt einer der fünf Schüler.
Auch seine Kollegen sind keine Neu-
linge auf der Skateanlage. «Mit dem
Scooter und dem BMX geht es gut,
mit dem Skateboard war es eher
schwierig», äussert sich einer der

Jungs und erzählt, wie er beim Run-
terfahren von der Rampe vom Skate-
board gestürzt sei. Jetzt brettern die
Jungs in vollem Karacho vom höchs-
ten Punkt der Rampe einmal quer
über den Platz. Dabei schanzen sie
mehr oder weniger mutig über das
Skate-Element, das in der Mitte des
Platzes steht. Ganz ungefährlich ist
die Sache nicht, deswegen empfiehlt
die Jugendarbeit zum Schutz einen
Helm und Gelenkschoner zu tragen.

Auf dem Platz wird aber nicht nur
geskatet, die Jugendarbeit hat einige
ihrer Events vom Jugendhaus auf die
Anlage verpflanzt. «Sofern das Wet-
ter es erlaubt», wie Hanspeter
Schläfli anfügt. So sind ein Ping-
pong-Turnier oder ein Grillabend
auf der Skateanlage nichts Unge-
wöhnliches. «Durch das Rahmen-
programm haben wir den Vorteil,

dass wir eine Beziehung zu den Ju-
gendlichen aufbauen können», er-
klärt Lukas Brunner.

Ungewisse Zukunft
Ob die mobile Skateanlage eine

einmalige Sache ist und war, bleibt
abzuwarten. «Das ist noch völlig of-
fen», sagt Schläfli. An ihrem jetzigen
Standort könne sie sicher nicht blei-
ben. Den Platz brauchen die Rollho-
ckeyspieler. «Weiter ist es natürlich
eine finanzielle Frage», sagt Schläfli.
«Eine Skateanlage zu kaufen und
nicht nur zu mieten, ist nicht billig.»
Für den Unterhalt müsse die Ge-
meinde auch noch sorgen. Immer-
hin wäre diese Skateanlage Wind
und Wetter ausgesetzt. Lukas Brun-
ner weiss: «Die Anlage macht den Ju-
gendlichen Spass. Wie es weitergeht,
lässt sich erst nach der Evaluation
im Team sagen.»

Fest steht, der Wunsch nach einer
bleibenden Anlage existiert. «Ja, bit-
te!», antworten die Schüler zumin-
dest im Chorus auf Nachfrage. «Die
Anlage ist so cool. Es wäre super, so
eine für immer zu haben», sagt ei-
ner der Jungs. Die anderen stimmen
ihm augenblicklich nickend zu.
Trotz aller Liebe haben die fünf ein,
zwei Verbesserungsvorschläge anzu-
bringen: Eine steilere Rampe, eine
Halfpipe oder gleich eine Skate Bowl
lauten die Vorschläge der Primar-
schüler.

Mobile Skateanlage
Bis zum 25. Oktober,
Schulareal Oberfeld, Oftringen
Genaue Öffnungszeiten unter
www.jugendarbeit-oftringen.ch

VON RAHEL WIRZ

«Das Projekt ist aufgrund
von Umfragen mit Ju-
gendlichen entstanden.»
Hanspeter Schläfli Gemeinderat Mit Anlauf: Andrea und Leandro

Mannino, Denis Sljivar, Hadis Miftari
und Aldin Seferovic (v.l.) wissen wie.

Über das Skate-Element in der Mitte der Skateanlage lässt sich gut springen. Voller Karacho: Die Jungs düsen vergnügt über den Platz. RSW

Markus Kirchhofer, zehn Jahre
Literaturtage Zofingen – was fällt
Ihnen spontan dazu ein?
Markus Kirchhofer: Zehn Jahre sind
im schnelllebigen Kulturleben eine
lange Zeit. Ich bin erst seit 2016 dabei,
umso mehr bin ich all den Leuten
dankbar, die sich in der Vergangenheit
für die Literaturtage engagiert haben.
Seit 2016 ist unser neu formiertes Pro-
jektteam an der Arbeit, unterstützt

vom langjährigen Vorstand und der
2017 neu gebildeten Programmkom-
mission. Wir haben seit den Literatur-
tagen 2016 intensiv um Verbesserun-
gen und Weiterentwicklungen gerun-
gen – und sind dabei als Team zusam-
mengewachsen. Das ist ermutigend
für die Zukunft.

Was macht die Literaturtage
Zofingen einzigartig?
Dass wir ein glasklares Profil haben.
Unser Alleinstellungsmerkmal lässt
sich in einem Satz zusammenfassen:
Die Literaturtage Zofingen bringen
den Ehrengast der Frankfurter Buch-
messe in die Schweiz, eine Woche
nach Frankfurt.

Frankreich ist Gastland, die franzö-
sischsprachige Literatur steht im
Brennpunkt. Inwiefern unterschei-
den sich Themen und Selbstver-
ständnis der französischsprachigen
Autoren von jenen der letztjähri-
gen Gäste aus den Niederlanden?
Die französische Sprache ist auch in
Belgien, Luxemburg und der Schweiz
Amtssprache. Dazu kommen nicht nur
Länder in Amerika und Afrika, son-
dern auch Autorinnen und Autoren
aus Asien, die in Frankreich leben und

in französischer Sprache publizieren.
Diese grosse Verbreitung der Sprache,
verbunden mit der Bedeutung Frank-
reichs und der Strahlkraft seiner
Hauptstadt, spiegeln sich auf vielfälti-
ge Art in der französischsprachigen Li-
teratur. Das kann man von der nieder-
ländischen Literatur so nicht behaup-
ten.

Mit Pascale Kramer, Marie-Jeanne
Urech, Noëlle Revaz und Frédéric
Pajak bieten Sie vier französisch-
sprachigen Schweizer Autoren eine
Bühne. Was haben diese Autoren
uns Deutschschweizern zu sagen?
Es ist das erste Mal, dass die Sprache
des Ehrengastes eine Amtssprache der
Schweiz ist. Diese Konstellation nut-
zen wir, um literarische Brücken über
den Röstigraben zu bauen. Die literari-
schen Welten dieser Autorinnen und
Autoren aus der Westschweiz sind
sehr verschieden, was ich als Deutsch-
schweizer äusserst interessant finde.

Auf welche Lesung freuen Sie sich
persönlich am meisten und wes-
halb?
Als Programmleiter freue ich mich
selbstverständlich auf alle Lesungen
am meisten. Um doch ein Beispiel her-
auszugreifen: Für Shumona Sinha, die
aus gesundheitlichen Gründen absa-
gen musste, habe ich kurzfristig Frédé-
ric Pajak verpflichten können. Er ver-
körpert für mich das Programm der
Literaturtage 2017: Er ist französisch-
schweizerischer Doppelbürger, lebt in
Paris und am Genfersee und arbeitet
sowohl mit Text als auch mit Zeich-
nungen. Auf seine sonntägliche Le-

sung mit Bildprojektionen bin ich be-
sonders gespannt.

Erstmals haben Sie an der Soirée
française die Bücher der Literatur-
tage schon mehrere Wochen im
Voraus vorgestellt. Auch sonst deh-
nen sich die Literaturtage weiter
aus. Was bezwecken Sie damit?
Mit der Soirée française haben wir den
Leserinnen und Lesern die Möglich-
keit geboten, die Bücher der Autorin-
nen und Autoren zu lesen, bevor sie
ihnen an den Literaturtagen persön-
lich begegnen. Auch mit der Projekt-
woche an der Volksschule und der
Sonderwoche an der Kantonsschule
möchten wir erreichen, dass die Aus-
einandersetzung mit der französisch-
sprachigen Literatur angeregt und die
Vorfreude auf die Literaturtage ge-
schürt wird.

Heute präsentieren die Literatur-
tage die digitale Bibliothek «Livre
in Room». Weshalb dieses aufwen-
dige Projekt?
Nebst der Zusammenarbeit mit den
Zofinger Schulen ist es mir ein beson-
deres Anliegen, innovative, zukunfts-
gerichtete Projekte aus den Gastlän-
dern nach Zofingen zu lotsen. Letztes
Jahr war das eine Kombination von Ly-
rik und virtueller Realität aus den Nie-
derlanden, dieses Jahr die digitale Bi-
bliothek aus Lyon. Dieses Projekt in
die Stadtbibliothek Zofingen zu brin-
gen, war nur dank viel Unterstützung
auch von ausserhalb Zofingens mög-
lich: vom Schweizerischen Werkbund,
von der Französischen Botschaft in
Bern und vom Institut Français in Paris.

«Innovation ist mir ein
besonderes Anliegen»

Zofingen Die Literaturtage
feiern ihr Jubiläum und
dehnen sich aus – Programm-
leiter Markus Kirchhofer
äussert sich zu Frankreich
und zu Besonderheiten der
zehnten Auflage.

VON MICHAEL FLÜCKIGER

«Es ist das erste Mal, dass
die Sprache des Ehren-
gastes eine Amtssprache
der Schweiz ist. Diese Kon-
stellation nutzen wir, um
literarische Brücken über
den Röstigraben zu bauen.»
Markus Kirchhofer
Programmleiter Literaturtage Zofingen
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ie Eröffnungsfeier der Litera-
turtage Zofingen (20. bis
22. Oktober) ist zwar erst auf

Freitagabend angesetzt. Doch lädt
das Organisationskomitee schon heu-
te Mittwoch zum Prolog. Um 17 Uhr
wird in der Stadtbibliothek Zofingen
die digitale Bibliothek Livre in Room
(L.I.R.) eingeweiht. Wer liest, kreiert
sich ein eigenes Bild von Personen,
Handlung, Raum und Zeit. Im Zeital-
ter der virtuellen Realitäten lassen
sich dem Erlebnis Literatur weitere
Dimensionen hinzufügen. Wer die
begehbare Installation betritt, kann
sich ein Buch aus rund 100 Titeln he-
raussuchen. Eine virtuelle Person in
Form eines Hologramms erzählt den
Zuhörerinnen und Zuhörern einen
Ausschnitt aus dem Buch. Die digita-

D le Bibliothek steht Besuchern bis
zum 28. Oktober offen. Ebenfalls um
19 Uhr stimmt der Aargauer Autor
Markus Hediger das Publikum im
Rahmen der Veranstaltungsreihe
Sofalesungen auf Klang und Melodie
der französischen Sprache ein. Der
Lyriker schreibt ausschliesslich auf
Französisch und bringt unter dem
Titel «Va-t’en. Oublie» – «Geh. Ver-
giss» eine Reihe von Gedichten zum
Klingen. Die von Hanna Widmer mo-
derierte Sofalesung findet an priva-
ter Adresse an der Aeppenhalden-
strasse 10 in Zofingen statt. Kurzfris-
tige Anmeldungen sind auch heute
noch unter sofalesungen.ch möglich.
Weitere Informationen:
www.sofalesungen.ch
www.literaturtagezofingen.ch

LITERATURTAGE STARTEN HEUTE

Digitale Bibliothek und
Aargauer Lyrik in Französisch

Markus Kirchhofer ist seit 2016 bei den Zofinger Literaturtagen dabei. MICHAEL FLÜCKIGER

Die Hysterie von heute ist das Thema
des neuen Programms der Berner Ka-
barettistin Lisa Catena. In «Nume nid
gsprängt!» zeigt sie dem aufmerksamen
Zuhörer, wie er sich nicht davon anste-
cken lässt. «Dabei werde ich selber
ganz hysterisch. Das wirkt dann natür-
lich ziemlich lächerlich», sagt sie und
lacht.

Was sie dem Publikum präsentiere,
seien vor allem persönliche Betrach-
tungen vom Leben. In dem Sinne zeige
sie zum Beispiel auf, wie sich zwischen
einem Kind und einem Hund unter-

scheiden lasse. Auch über ihren eige-
nen Werdegang macht sie sich lustig.
«Ich finde, es tut gut, sich selber auf die
Schippe zu nehmen. Gerade heute, wo
sich jeder selber so wichtig nimmt»,
sagt sie dazu. Humor helfe am besten
gegen diese manchmal gar zu ernst aus-
sehende Welt. Weswegen Catena auch
vor der Politik keinen Halt macht. «Da
passieren immer wieder Dinge, über
die man gemeinsam lachen kann», be-
gründet die Kabarettistin diese Wahl.

Auf der Bühne ist die gebürtige
Thunerin kein Neuling. Schon vor 15
Jahren trat sie als Gitarristin einer
Punkband auf. Sie machte damals die
Ansagen zwischen den Stücken. «Ir-
gendwann habe ich dann gemerkt, dass
meine Ansagen immer länger werden
und sie den Leuten fast besser gefallen
als unsere Musik», erzählt sie. Die Mu-
sik hat sie jedoch nicht vollständig ver-
lassen. Noch heute spielt sie Lieder auf

der Bühne. «Im Prinzip mache ich im-
mer noch das Gleiche. Jetzt sind es ein-
fach sehr lange Liedansagen», lacht Ca-
tena. Es hätte sich halt irgendwie so er-
geben.

Bekannt wurde
Catena durch ihr
Programm «Wäut-
friede», indem sie
dem Publikum als
naives Hippie-Mädchen die Politik er-
klärt. Damit gewann sie das Kabarett-
casting der Oltner Kabarett-Tage, «De
goldig Biberflade» der Appenzeller Ka-
barett-Tage und 2013 als erste Frau
überhaupt den «Swiss Comedy Award».
«Damals habe ich auf der Bühne noch
eine Figur gespielt, das mache ich heu-
te nicht mehr», sagt Catena. Die Figur
des Hippie-Mädchens sei eine Möglich-
keit gewesen, sich zu verstecken, das
habe die 38-Jährige heute nicht mehr
nötig. «Ich finde es wichtig, dass die

Person, die auf der Bühne steht, eine
Meinung hat und vertritt.» Eines der
wichtigsten Stilmittel dabei ist, sich sel-
ber auf die Schippe nehmen zu kön-

nen. Obwohl die
Kabarettistin über
Politik und die
Welt von heute re-
det, will sie dabei
keine Message

verbreiten. «Das kommt immer so leh-
rerhaft daher.» Aber Catena findet:
«Durch Humor zeigt man den Leuten
lustige, kreative Lösungen zu bekann-
ten Problemen.» Und dies tut sie so-
wohl in ihrer Heimat, der Schweiz, als
auch in Deutschland.

Bei all ihren Auftritten in Deutsch-
land und der Schweiz sei ihr vor allem
etwas aufgefallen: «Humor verläuft
nicht entlang der Landesgrenze, eher
entlang einer Geschmacksgrenze.» Ob
schweizerisches oder deutsches Publi-

kum, das Humorverständnis sei dassel-
be. Allerdings variiert das Programm.
«Den Deutschen kann ich schlecht von
der ‹Schweizer Nati› erzählen, das funk-
tioniert irgendwie nicht», weiss Catena.
Deswegen passt sie ihr Programm mit
Themen aus der Aktualität an. Durch
das Zeitunglesen und vereinzelte TV-
Sendungen stosse sie immer wieder auf
Themen, die die Leute beschäftigen.

An ein viertes Programm denkt Cate-
na im Moment noch nicht. Vor gut ei-
nem Jahr hat sie mit der Planung von
«Nume nid gsprängt!» begonnen, des-
wegen freue sie sich erst einmal, es
endlich auf der Bühne präsentieren zu
können. «Es ist einfach toll, jeden
Abend Leute zum Lachen zu bringen»,
schwärmt sie.

«Nume nid gsprängt!»
Donnerstag, 26. Oktober, 20 Uhr
Youcinema Oftringen

Wie eine Punk-Gitarristin zum Kabarett kam
Oftringen «Nume nid
gsprängt!» – Lisa Catena tritt
mit ihrem neuen Programm
im Youcinema auf.

VON RAHEL WIRZ

«Humor verläuft nicht ent-
lang der Landesgrenze.»
Lisa Catena Kabarettistin

Cool bleiben: Lisa Catena kämpft gegen die Hysterie von heute. JANOSCH ABEL
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